
„Keiner kann sich vorstellen,
wie Bomben auf die Stadt fallen“

AZ: Frau Graf, könnten Sie bitte
noch einmal kurz zusammen-
fassen, worum es in den ersten
beiden Dallmayr-Bänden geht?
LISA GRAF: Im Ersten kaufen
Anton und Therese Randlkofer
den Dallmayr. Kurz darauf
stirbt Anton Randlkofer und
seine Frau führt das Geschäft
trotz einiger Intrigen allein zum
Erfolg. Im Zweiten erwirbt sie
die beiden Nachbarhäuser, das
Delikatessenkaufhaus steht auf
seinem Höhepunkt. Mit dem
ErstenWeltkrieg kommt die Zä-
sur. Die Warenzufuhr aus aller
Welt ist gestoppt, der jüngste
Sohn Paul muss in den Krieg
ziehen. Die Geschichte endet im
Jahr 1920, als er wieder nach
Hause kommt.
Wie geht es im dritten Teil wei-
ter?
Die Geschichte setzt wieder ein

im Jahr 1933. Die Matriarchin
ist gestorben, ihr jüngster Sohn
Paul führt das Unternehmen
weiter und sucht ein neues
Standbein. Er heuert einen
19-jährigen Kaffeefachmann –
im echten Leben Konrad Wille,
im Roman heißt er Fiete Wün-
sche – an und beginnt mit der
eigenen Röstung in München.
Und das lief auch erst einmal
super an. Noch heute wird Dall-
mayr von den beiden Familien
Randlkofer undWille betrieben.
Warum setzt die Geschichte
ausgerechnet im Jahr 1933 ein?
Wegen des Kaffees. Aber 33 war
zugleich geschichtlich ein ent-
scheidendes Jahr. München
wurde später zur „Hauptstadt
der Bewegung“ und mir war
wichtig, die Zeitgeschichte im
Roman nicht auszuklammern.
Auch bei Dallmayr wurden die
Verhältnisse schwierig.
Wie stand das Haus zu den Na-
tionalsozialisten?
Paul Randlkofer war nie Partei-
mitglied und musste deshalb
Repressionen hinnehmen. Er
hat einige Schikanen erlebt.
Was für Schikanen?
Einmal verlangte eine Behörde
von ihm, dass er für die letzten
fünf Jahre nachweisen sollte,
wie viel von seinen verkauften
Gartenbauerzeugnissen, also
Obst und Gemüse, er aus
Deutschland und wie viel aus
dem Ausland bezogen hatte.
Reine Schikane, denn es war

praktisch unmöglich, das nach-
zuweisen. Die Geschichte dreht
sich genau darum: Wie es eine
Familie und ein Unternehmen,
das sich nicht an die Machtver-
hältnisse im Dritten Reich an-
passen will, schafft, heil durch
diese Zeit zu kommen.
Das klingt nach einer sehr düs-
teren Geschichte.
Die Zeiten waren düster. Aber
natürlich gibt es auch wieder
viele Geschichten und Figuren
um das Haus Dallmayr, histo-
risch belegte und fiktive, die für
zusätzliche Spannung, Roman-
tik und auch Humor sorgen.

Und wie endet die Trilogie?
Der dritte Band endet 1945. Im
Jahr 1944 geht das Dach von
Dallmayr in Flammen auf und
wird noch einmal notdürftig re-
pariert. Aber im Januar 1945
vernichtet dann ein Volltreffer
nicht nur das Dallmayr-Haus,
sondern 90 Prozent der Münch-
ner Innenstadt. Das Haus in der
Dienerstraße liegt in Schutt und
Asche. Die meisten Lager von
Dallmayr in der Stadt gehen
durch Plünderungen verloren.
Dann kommt das Kriegsende
und es gab diese erste berühm-
te Fronleichnamsprozession
1945 mitten durch die Ruinen,
mit Kardinal Faulhaber und
dem Widerstandskämpfer Pa-

ter Rupert Meier, der im Roman
auch eine Rolle spielt. Der Ro-
man endet mit dem Vorsatz der
Familie, das Haus und das Un-
ternehmen wieder aufzubauen.
Ist die Geschichte damit zu Ende
erzählt oder können Sie’s doch
nicht lassen?
Doch, ich bin damit nun wirk-
lich am Ende. Es wäre mir auch
zu heikel, so weit in die Gegen-
wart zu gehen und über Perso-
nen zu schreiben, die noch le-
ben.

Die echte Familie Randlkofer
hat sich von Anfang an von Ih-
rem Roman distanziert. Ist das
so geblieben, oder der haben Sie
doch noch Feedback bekom-
men?
Bis heute noch nicht. Obwohl
mir viele Leser mitgeteilt ha-
ben, dass sie den Dallmayr nach
dem Roman noch einmal be-
sucht haben. Manche Buch-
handlungen schenken Dall-
mayr-Kaffee bei den Lesungen
aus oder jeder bekommt am

Ende eine feine Praline. In Suhl
in Thüringen haben sie den
Dallmayr-Kaffee sogar in Gold-
rand-Porzellan aus den 50ern
ausgeschenkt und die Damen in
der Bücherei waren passend
dazu gekleidet.
Vorher haben Sie Krimis ge-
schrieben. Hat sich Ihr Publi-
kum jetzt verändert?
Ja, es ist ein anderes und vor al-
lem größeres Publikum. Ich
habe mehr Post bekommen als
für alle meine Krimis und Ro-
mane zusammen. Es melden
sich auch Leute, die einmal bei
Dallmayr gearbeitet haben oder
sie kommen zu meinen Lesun-
gen. Eine Konditorin aus Mann-
heim hat mir erzählt, wie toll
sie es fand, morgens zu Dall-
mayr zu kommen und in die
frisch gestärkte Kleidung mit
dem goldenen Schriftzug zu
schlüpfen. Ein Malermeister
aus Taufkirchen erzählte mir
stolz, dass er schon einmal die
Dallmayr-Fassade gestrichen
hat.
Sind bei Ihrer Dallmayr-Recher-
che Dinge zutage gekommen,
die Sie noch nicht wussten?
Ziemlich viele sogar. Ich wohne
in Berchtesgaden, habe am In-
stitut für Zeitgeschichte die
Ausbildung zur Rundgangs-Lei-
terin am Obersalzberg gemacht
und bin gut eingearbeitet in das
Thema Nationalsozialismus.
Aber ich habe viele interessante
Details erfahren, von denen ich
noch nie gehört hatte. Mein Ro-
man ist kein Kriegsbuch, aber
ich verwebe wie immer diese
Zeitgeschichten mit dem Leben
meiner Figuren.
Zum Beispiel?
Dass es schon lange vor dem
Krieg den ersten Übungs-Flie-
geralarm gab. Den hat man ja
überall in der Stadt gehört da-
mals. Oder wie Adolf Hitler bei
der Grundsteinlegung vom
Haus der Deutschen Kunst das

Hämmerchen gebrochen ist.
Das war natürlich ein schlech-
tes Omen. Hitler war sehr aber-
gläubisch, darum hat sich da-
mals auch keiner getraut, zu la-
chen. Solche Details eben, die
man nicht in der Schule lernt.
Oder die Geschichtemit den Be-
zugsscheinen.
Was für Bezugsscheine?
Ende August 1939, schon vor
Kriegsbeginn, wurden Bezugs-
scheine für Lebensmittel ausge-
geben für eine bestimmte Zu-
teilungsperiode. Man hat zum
Beispiel eine „Reichsfettkarte“
bekommen oder Bezugsscheine
für Bohnenkaffee und Ersatz-
kaffee. Für jede 50 oder 100
Gramm Fett oder eben Kaffee
musste man einen Abschnitt
abgeben. Daswar für ein Einzel-
handelskaufhaus ein Wahn-
sinns-Verwaltungsaufwand.
Dass die Scheine schon vor dem
Angriff auf Polen, der ja angeb-
lich reine Verteidigung war,
ausgegebenwurden, zeigt auch,
dass der Krieg von langer Hand
geplant war.
Die ersten beiden Bände sind
Bestseller geworden. Haben Sie
nun ausgesorgt?
Allein vom ersten Band wurden
160 000 Exemplare verkauft.
Das gibt mir eine gewisse wirt-
schaftliche Sicherheit und ich
kann mich voll aufs Schreiben
konzentrieren.

Verraten Sie uns doch mal, wie
man einen Bestseller schreibt!
Ich habe Literatur studiert und
lese viel. Bei meinen Recher-
chen denke ich oft an meine Se-
minararbeiten an der Uni zu-
rück. Man recherchiert, bis die
Fakten immer dichter werden.
Und beim Romanschreiben
lässt man seine Figuren dann
mit offenen Augen durch die
Welt gehen. Keiner, der es nicht
erlebt hat, kann sich vorstellen,
wie es ist, hautnah zu erleben,
wie Bomben auf die Stadt fallen
und alles brennt. Aber man
kann versuchen, sich da einzu-
denken. Ein gewisses Schreibta-
lent ist natürlich auch kein
Schaden.
Wird die Dallmayr-Geschichte
auch verfilmt?
Ein geplanter Fernsehfilm hat
sich leider zerschlagen. Nun
gibt es einen anderen Interes-
senten. Aber noch ist nichts
konkret.
Haben Sie schon eine Idee für ei-
nen neuen Roman?
Ja, ich habe sogar schon den
Vertrag für einen neuen Drei-
teiler. Aber das Thema ist noch
top secret. So viel sei verraten:
Die Geschichte wird sich wie-
der um ein international be-
kanntes Familien-Unterneh-
men drehen, das es seit fast
zweihundert Jahren gibt und
das heute sehr erfolgreich ist.
Mein Kopf ist schon wieder voll
eingetaucht in den neuen Stoff.

Interview: Ruth Frömmer

Lisa Graf:
Das Erbe einer Dynastie, Penguin,
16 Euro

Lisa Graf hat Dallmayr
ein Denkmal in
Romanform gesetzt
– nicht zur Freude des
Feinkost-Imperiums.
Nun ist der dritte Band
veröffentlicht und
widmet sich einem
dunklen Kapitel

‚‚
Dallmayr hat kein

Feedback

‘‘
gegeben

‚‚
Es gibt

Interessenten für

‘‘
eine Verfilmung

AZ-INTERVIEW
mit Lisa Graf

Ihr ist mit ihren Dallmayr-
Romanen der Durchbruch
gelungen. Nun hat sie den
dritten Teil ihrer Trilogie
veröffentlicht.

Martina Klein

In der Diener-
straße sind im
Zweiten Welt-
krieg viele
Bomben gefal-
len. Eine traf
auch das Dall-
mayr-Haus. Die
Schäden blie-
ben Jahre be-
stehen. Hier ein
historisches
Foto des Stra-
ßenzuges vom
20. Januar 1949.
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Der Dallmayr heute. Wolfgang Maria Weber/imago
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Wir verlosen fünf Bücher
Wollen Sie den Roman ge-
winnen?
Die AZ und der
Penguin Verlag
verlosen fünf
Bücher im Wert
von je 16 Euro.
Rufen Sie bis
Samstag, den 4.
November, 12
Uhr unsere Ge-
winn-Hotline an
und hinterlas-
sen Sie Ihren
Namen, Ihre Te-
lefonnummer und Ihre
Adresse ☎ 01378 420 - 188

(50 Cent pro Anruf). Gewin-
ner werden benachrichtigt.

Ihre personen-
bezogenen Da-
ten werden aus-
schließlich für
die Abwicklung
dieses Gewinn-
spiels verwen-
det und nicht an
Dritte weiterge-
geben. Nach Er-
mittlung der
Gewinner und
deren Benach-

richtigung werden die Daten
gelöscht.
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